








Die Verlandungs- und Schilfzonen (in einem trockenen Jahr bis zu  
40 %) stellen ein wertvolles Biotop für eine Anzahl von teilweise seltenen 
Tieren und Pflanzen dar. Dies war ein Grund warum die Neudauer Teiche 
zum Europaschutzgebiet (Natura 2000) erklärt wurden und zusätzlich 
Naturschutzverträge bestehen. Für die Erhaltung und Pflege wertvoller 
Teichflächen wurde der „Landespreis für naturVerbundene Lebensräume 
2024“ für die steiermärkische Landesregierung von der Umweltlandesrä-
tin Mag. Ursula Lackner verliehen.

Die Entenjagd ist nach wie vor erlaubt und stellt die einzige ernst zu neh-
mende Form der Niederwildbejagung dar, während Fasan und Hase trotz 
Verbesserung des Feldbiotops durch Grünbrachen, Feldgehölze usw. 
praktisch nicht bejagbar sind.

Die Hauptwildart ist wie überall in der Oststeiermark das Reh. Bei einem 
Feld-:Waldanteil von 7:3 konzentriert sich der Rehbestand im Winter auf 
70 % der Gesamtfläche. 

Bekanntlich ist die Erfüllung des Abschusses eine Frage des Zeiteinsat-
zes. In der gepachteten Gemeindejagd, in der auch Gemeindejäger und 
Gemeindejägerinnen den Ausgang haben, wird der Rehabschuss bei der 
Ansitzjagd erfüllt. In der Eigenjagd erfolgt die Bejagung der Jahrlinge und 
Schmalgeißen zu Beginn der Abschusszeit auf den Feldern (Winterungen 
und Soja). In der Blattzeit wird auf mehrjährige Böcke gejagt, während 
Kitze und Altgeißen auf den abgedroschenen Maisfeldern erlegt werden. 
Durch die Freigabe von Rehwild zu der Sautreibjagd Ende November 
konnte der Abschuss in den letzten Jahren weitgehend erfüllt werden. 
Die konsequente Entnahme von sieben Stück Rehwild auf 100 ha hat 
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dazu beigetragen, dass Tannen- und Roteichen-Naturverjüngungen ohne 
Flächenschutz möglich geworden sind.

War das Schwarzwild nach der Öffnung des „Eisernen Vorhangs“ eine 
willkommene Abwechslung, so ist es in vielen Regionen der Oststeier-
mark und des Burgenlandes zum Problemwild geworden. 

In den Revieren Neudau/Wörth wird die durch eine Verordnung gedeckte 
Möglichkeit der Ablenkfütterungen, an denen nicht gejagt werden darf, 
genutzt und damit das Schwarzwild weitgehend im Wald gehalten. Nach 
dem Anbau und ab dem Kolbenschieben des Maises ist es trotz der Ab-
lenkfütterungen notwendig, die Maiskulturen durch E-Zäune zu schützen 
und das Schwarzwild an den Feldern scharf zu bejagen. 

Eine spürbare Reduktion des Schwarzwildbestandes erfolgt – und dies 
seit über 20 Jahren – bei einer Treibjagd Ende November in zwei Trie-
ben auf jeweils ca. 300 ha mit ca. 25 Schützen. Hier hängt der Erfolg 
weitgehend von der Position der möglichst erfahrenen Schützen – aus 
Sicherheitsgründen auf Riegelböcken und Hochständen – ab sowie dem 
gezielten Einsatz einer ausreichenden Anzahl von Treibern und Hunden.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Bejagung obiger 
Reviere durch die Lage von Neudau – umgeben von Thermalbädern und 
der Zunahme von Naturverjüngungen – nicht einfacher geworden ist. 
Eine erfolgreiche Blattjagd auf Rehböcke, eine Jagd auf gut fliegende En-
ten und eine Schwarzwild-Treibjagd mit einer zufriedenstellenden Strecke 
lohnen den Aufwand einer oft aufwendigen jagdlichen Bewirtschaftung, 
die wiederum zu einem ausgewogenen Verhältnis zwischen Wild, Wald 
und Feld geführt hat. 
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Abbildung 4: Auch die Teichwirtschaft samt  
Entenjagd spielt eine Rolle im Betrieb. (© Kottulinsky)
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Wald und Wild in Balance: ÖBf- 
Jagdgebiet Bärengraben im Burgenland
„Die Jagd ist für mich weit mehr als ein Hobby: Sie ist eine Leidenschaft, 
die mich mit der Natur verbindet. Gleichzeitig gibt sie mir die Möglichkeit, 
aktiv Verantwortung zu übernehmen – indem ich einen Beitrag dazu leis-
te, dass sich Wald und Wild in einem gesunden Gleichgewicht befinden.“ 
So beschreibt ÖBf-Abschussnehmer Michael Kirnbauer seine Motivation. 
Seit 2018 hat der im Bereich Ingenieurtiefbau tätige Teambauleiter einen 
Abschussvertrag für das Jagdrevier Bärengraben der Österreichischen 
Bundesforste und unterstützt mit großem Engagement die waldbau-
lichen Ziele des Forstbetriebs. Bereits in seiner Kindheit wurde Michael 
Kirnbauer von seinem Großvater an die Jagd herangeführt, der ihm die 
Grundsätze des Weidwerks vermittelte. Als gebürtiges „Landkind“ ent-
wickelte er früh eine tiefe Verbundenheit zur Natur. Heute sieht er die 
Jagd nicht nur als Ausgleich zu seinem herausfordernden Beruf, sondern 
schätzt auch das Wildbret als natürliches und regionales Lebensmittel für 
seine Familie.

Das Jagdrevier Bärengraben in der Nähe von Pinkafeld im Bezirk Ober-
wart gehört zu einem größeren zusammenhängenden Jagdgebiet. 
Michael Kirnbauer ist als Abschussnehmer für eine Fläche von insgesamt 
140 Hektar zuständig, die sich an der Südseite des Wechselgebietes be-
findet. In dem sanft hügeligen Gelände, das auf einer Seehöhe von etwa 
450 m liegt, kommen Rehwild, Rotwild (Wechselwild) und Schwarzwild 
vor. Die Waldflächen zeichnen sich durch eine große Baumartenvielfalt 
aus, darunter Fichte (50 %), Kiefer (25 %), Eiche (12 %), Tanne (5 %) und 
verschiedene weitere Nadel- und Laubgehölze. Besonders hervorzu-
heben ist, dass in den vergangenen Jahren gezielt Maßnahmen ergriffen 
wurden, um den Fichtenanteil zugunsten der Eiche zu reduzieren. Diese 
Eingriffe sollen dazu beitragen, die Widerstandsfähigkeit der Wälder für 
die Zukunft zu stärken. Im Wald der Zukunft spielen Eichen eine wichtige 
Rolle, da sie durch ihr tiefes Wurzelsystem gut gegen längere Trocken
perioden und Stürme gewappnet sind.

Einen zukunftsfitten Mischwald, der die Herausforderungen des Klima-
wandels meistern kann, versteht Michael Kirnbauer als Gemeinschafts-
aufgabe von Forst und Jagd. Durch die konsequente Bejagung des 
Rehwildes hat er maßgeblich dazu beigetragen, dass sich klimafitte 
Baumarten wie Eiche und Tanne nahezu flächendeckend natürlich ver-
jüngen konnten und sich Wald und Wild in einem ökologischen Gleich
gewicht befinden. Dabei zeigt er sich stets offen für verschiedene jagdli-
che Methoden, um den jeweiligen Herausforderungen flexibel und effektiv 
zu begegnen. Zudem bringt Michael Kirnbauer durch seine Erfahrung 
als Jagdleiter eines Gemeindejagdgebiets ein hohes Verständnis für die 
Herausforderungen der nachhaltigen Wald- und Wildbewirtschaftung mit. 
Sein jagdliches Engagement ist eng verbunden mit den forstlichen 
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Abbildung 1: Michael Kirnbauer  
mit Hündin Hexi (©Kirnbauer)
Abbildung 2: Naturverjüngung ohne  
maßgebenden Wildeinfluss (©Kirnbauer)
Abbildung 3: Dichte Naturverjüngung durch 
angepasste Wildstände (©Kirnbauer)

Maßnahmen der Bundesforste, die durch Monitoringzäune den Wildein-
fluss laufend überprüfen und mittels Grünäsungsflächen den Äsungs-
druck auf die zu verjüngenden Flächen reduzieren.

Die Zusammenarbeit zwischen den Bundesforsten und Michael Kirnbau-
er ist von einem partnerschaftlichen Umgang und einer klaren Zielorien-
tierung geprägt. Regelmäßige Jagdkundentage sowie Besprechungen 
und Ortsbegehungen bieten Raum für den Austausch von Erfahrungen 
und die gemeinsame Planung der nächsten Schritte. So gelingt es, im 
Revier gemeinsam die optimalen Voraussetzungen für einen Umbau hin 
zu einem klimafitten Wald zu schaffen.

Am Beispiel des Jagdreviers Bärengraben zeigt sich, wie eng der Erfolg 
von Waldumbauprojekten mit einer angepassten Wildbewirtschaftung 
verknüpft ist: Die Naturverjüngung von Mischbaumarten setzt eine natür-
liche Balance zwischen Wald und Wild voraus. Somit hängt die Zukunft 
unserer Wälder entscheidend davon ab, dass Forst- und Jagdwirtschaft 
Hand in Hand arbeiten – zum Wohle von Wald, Wild und den kommen-
den Generationen.
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Videos zum Forst&Jagd Dialog
Gemeinsam mit den letztjährigen Preisträgern und Philipp Stögner, MBA MPA 
wurden Videos zum Forst&Jagd Dialog gedreht.

Nachhaltigkeit ist ein 
Schlüsselfaktor – sowohl für 
langfristigen wirtschaftli-
chen Erfolg als auch für den 
verantwortungsvollen Um-
gang mit unseren natürli-
chen Ressourcen. Der Forst- 
& Jagddialog setzt wichtige 
Impulse – dies unterstütze 
ich mit voller Überzeugung.

Heimo Scheuch,  
CEO Wienerberger AG

Für den Erhalt von Wald 
und die Sicherung seiner 
Biodiversität; ob Moos, 
Habichtskauz oder Hirsch, 
braucht es den Dialog zwi-
schen Forstwirt und Jäger 
als Hauptnutzer des  
sensiblen Ökosystems.

Richard Zink, Wildbiologe

Forst & Jagd Dialog
Gumpendorfer Straße 15/1/9
A-1060 Wien
www.forstjagddialog.at

Foto: Daniel Hinterramskogler/wienerberger Foto: Zunpanc

Das Prinzip der Nach-
haltigkeit verpflichtet zu 
gegenseitigem Respekt, zum 
Bemühen um gegenseitiges 
Verständnis und zu ge-
meinsamen Lösungen. Der 
Forst&Jagd Dialog ist dafür 
die ideale Plattform.

Philipp Harmer,  
CIC Weltpräsident

Foto: Eszter Gordon

Video Eigenjagd 
Wallersberg

Video Genossen-
schaftsjagd  
Innermanzing
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